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Sftartin ©reif: grau $oïïe. — ©ruft Gsfdjtttann: Stuë meinem afriïanifctien ©liggertBudj- 175

(Sr riff ein Schilfrohr ab, baê ei mit ber §anb
erreichen tonnte. ©amit filing er fpielenb ins?

SBaffer. ©er ©anb quoll auf. ©ie ©teile würbe
trübe. ®a§ 33ilb Inar au§gelöfcf)t.

®a tifj er ftcfj auf. 2Ba§ für eine Starrheit,

hier Seit gu berfchlentmen, too man alte tpänbe
Doli gu tun hatte!

Schwerfällig, Wie er eingeftiegen, öerlief? er
ben Stauen'unb Rumpelte mit gefdjäftiger Site
tjeimgu. (gortfebung folgt.)

grau äolle.
Schneeflocken roirbeln um unb um, ©er SItonb blicht aus bem SBolftengraus,
3m ©arten blüht bie ©3eit)nact)tsblum, SBeift ihr ben SBeg 3U jebem Saus,
grau ßolle fährt int ©orf herum — ©ah fie bie ftinhften finbet aus —
Schnurre, Stäbchen, fchnurre! Schnurre, Stäbchen, fchnurre!

S3emerM fie too noch einen Schein,
grau ßolle hält unb fchaut hinein,
©ie munter brehn, belohnt fte fein —
Schnurre, Stäbchen, fchnurre! sctottn ©reif.

SEimgab. $l?olo : 9iob. Ofteier.

fUus meinem afriftamfdjen ©hisjenbud).
©imgab.

SSon ©rnft

Qu ben 'föftlichften Überrafchungen, bie ba§

nörbliche Stfriïa ben eurof>äifchen Sefuchern be=

fchert, gätjlt bie römifüie fRuinenftabt ©imgab.
©hamugabi îjie^ fie bei ben Silben ; al§ ©rün=
bung be§ römifchen Stoiferê ©rajan um§ galjr
100 unferer Qeitrechnung legt fie Qeugnië ab

bon bem mächtigen ®olonifation§toilIen ber
großen SMtmacht. ©ie ©olbaten ber britten
Segion haben bie meifteu Stauten errichtet,
©trafen hüben fie gebaut, îjofie ©äulen hüben
fie aufgeteilt, auf Dîithlichïeitunb Sujmi? Waren

@fc£)manrt.

fie bebad)t unb hoben auch ber Shtnfi ihr gelb
gefetjaffen. ©ie Stürger mußten ihre ©biete
haben. ©a§ gut erhaltene Slmfilütheater bot
fftaurn für über 3000 gitfcfiauer. ipier jaff ba.8

SSoK unterm flarblauen ipintmel SIfriïaê unb
genofj bie (Srfcfjütterungen, bie ihnen bie flaf=
fifetjen ©ragöbien eineê Sfchhloë unb (Suripibeë
bereiteten.

(Sin ©ang burch bie groffe fftuinenftabt ift
ein Stlättern im Suche einer reichen Vergangen*
heit. Offen liegt ei? ba, unb febe ©eite feffett.

Martin Greif: Frau Halle, — Ernst Eschmann: Aus meinem afrikanischen Skizzenbuch, 175

Er riß ein Schilfrohr ab, das er mit der Hand
erreichen konnte. Damit schlug er spielend ins
Wasser. Der Sand quoll auf. Die Stelle wurde
trübe. Das Bild war ausgelöscht.

Da riß er sich ans. Was für eine Narrheit,

hier Zeit zu verschlemmen, wo man alle Hände
voll zu tun hatte!

Schwerfällig, wie er eingestiegen, verließ er
den Nauen'und humpelte mit geschäftiger Eile
heimzu. (Fortsetzung folgt.)

Frau àlle.
Schneeflocken wirbeln um und um, Der Mond blickt aus dem Wolkengraus,
Im Garten blüht die Weihnachtsblum, Weist ihr den Weg zu jedem Kaus,
Frau àlle fährt im Dorf herum — Daß sie die flinksten findet aus —
Schnurre, Rädchen, schnurre! Schnurre, Rädchen, schnurre!

Bemerkt sie wo noch einen Schein,
Frau àlle hält und schaut hinein,
Die munter drehn, belohnt sie fein
Schnurre, Rädchen, schnurre! Martin Greif,

Timgad. Pholo: Rob. Meier.

Aus meinem afrikanischen Skizzenbuch.
Timgad.

Von Ernst

Zu den köstlichsten Überraschungen, die das
nördliche Afrika den europäischen Besuchern be-

schert, zählt die römische Ruinenstadt Timgad.
Thamugadi hieß sie bei den Alten; als Grün-
dung des römischen Kaisers Trajan ums Jahr
100 unserer Zeitrechnung legt sie Zeugnis ab

von dein mächtigen Kolonisationswillen der
großen Weltmacht. Die Soldaten der dritten
Legion haben die meisten Bauten errichtet,
Straßen haben sie gebaut, hohe Säulen haben
sie aufgestellt, aus Nützlichkeit und Luxus waren

Eschmann.

sie bedacht und haben auch der Kunst ihr Feld
geschaffen. Die Bürger mußten ihre Spiele
haben. Das gut erhaltene Amphitheater bot
Raum für über 3000 Zuschauer. Hier saß das
Volk unterm klarblauen Himmel Afrikas und
genoß die Erschütterungen, die ihnen die klas-
fischen Tragödien eines Äschylos und Euripides
bereiteten.

Ein Gang durch die große Ruinenstadt ist
ein Blättern im Buche einer reichen Vergangen-
heit. Offen liegt es da, und jede Seite fesselt.
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